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F1ne 1 300 angefertigte, groisformatige [ ese kartographischen Produkte visualisie-
1611 Burchards ext ebenso WwIE ıne weıtere,Manuskriptkarte (51,5 165 heute 1m

Archivio Cl ato ın Florenz, vgl 94-106) einere arte ın der Biblioteca Medicea
findet siıch erstmals bei Harvey als ausklapp- Laurenz1ana ALULS der des Jahrhun-
are Farbtafel abgedruckt (Abb Nr. 48) S1e derts 141—-154; vgl dazu uch die 1 „Rudi-

MeEenNTumM NOVICIOFTUM. V  - 1uUucas Brandıis 14/5stellt jedoch keine orıgınäre Arbeit, sondern
vielmehr die opıe eiıner alteren, bereits Y1S- ın Lübeck angefertigte Weltkarte).
tierenden arte dar Bedeutsam ist, dass ın LULLS5C1C11 Breıten 1
am ın Zusammenhang stehen uch Spätmittelalter neben den bekannten grOMS-

mehrere ın Venedig un: Neapel V  - 1 520 bis formatigen Radkarten Mappae Mundi)
15359 angefertigte Manuskriptkarten, die als miıt 1nNe Fülle V  - kartographischen Darstel-
besonderes Merkmal eın CGradnetz aufweisen lungen des Heiligen Landes bekannt Wdl. Mıt
{  _1 S1e können unier anderem dem diesem Zwischenergebnis gelingt Harvey,
venezianischen Staatsmann un: Geographen Sgahız 1ICLE Anstöfie für weiterführende HOr-
Marıno Sanudo dem Alteren (um 1 260) — schungen geben. S bleibt hoffen, dass

seın Buch insbesondere uch unier Theolo-zugeschrieben werden, der miıt se1Nem
(pus Tiber Secretorum Fidehkhum ( LFrUCIS den SCII un: Kirchenhistorikern Beachtung fin-
Kreurzfahrern eın Handbuch vorlegte,*‘ das den wird F1n Register {  _1 un: eın In-
elinen Atlas V  - ehn Karten (darunter 1ne dex aller behandelten Manuskripte runden
Weltkarte, fünf Portolankarten des Mittel- die wertvolle Studie ab

un: des Schwarzen Meeres SOWIE De- CIUCHT, Tissabon Thomas OFS
tailkarten V  - Jerusalem unı Akkon)*“ enNTL-
hält (vgl. 116 un: 126 | Appendix: „Explana-
1107n of the Map of the Holy Land by Maurıce erd Jäckel: In praesentem diem KONn-
S1C!| Paris”, AL  n BSBE ClIm fol. 0 1r— tinuitätskonstruktionen ın der FKıgenge-
204v|], Harvey uch höchst aufschlussrei- schichtsschreibung religiöser Orden des
che zeitgenössische Belege ZUTr Themuatik auf- och- un: Spätmittelalters, Berlin 2015
führt). Fraglich Wal bisher die Quelle für (Vita Regularis. Ordnungen un: Deutun-
diese arten; arvey konnte ın se1lNner Studie SCII religiösen Lebens 1m Mittelalter 52),
jedoch eindrucksvall feststellen, dass kei- 2766 5., ISBN 0/85-3-645-12176-9
11C11 7Zweifel XiDt, dass diese ın eliner gekürz-
ten ersi0on der groisen arte des Burchard e 2010 der Katholischen Unmversitäa:
de Mont 10N finden sind Fichstätt ANSCHOILLNECN! un: für den Druck

Von der späteren grofisen Burchardus- überarbeitete ssertatiıon überzeugt durch
arte AL dem der frühen Jahr- ihren systematischen Aufbau ın der KOonzen-
hundert {  —_1 haben sich drei Xemp- ratıon auf die rage, WwIE hoch- unı spätmıit-
lare erhalten, wobei die ın der Bodleian 1.1- telalterliche Ordenschronisten vorgıngen,
brary ın Oxford liegende Manuskriptkarte ın ihre Werke Vorstellungen V  - Kontinultä:
(40,5 415 vgl Abb Nr. 66) die be- innerhalb des eigenen Ordens einzuschrei-
kannteste ist ben Jäckel untersucht 15 Werke der domini-

kanischen un: franziskanischen Geschichts-
schreibung ALULS der Gründungsphase der
7zweıiten Hälfte des 15 Jahrhunderts SOWIE ALULS

arte Interdisziplinäres Colloquium 195S8, UNe- dem un: 15. Jahrhundert. Se1ıne Ergeb-
N1ıSsSe vergleicht mit 11 weılteren Chronikenburg 1991, 367379 anderer Orden des hohen un: späten Mittel-11 Sanuclo arbeitete 2r SPCFYEeIOFTUM se1t 1 306

und egte sEINE Handschri}| aps (Clemens V()T. Er alters un: tindet S1E durchaus bestätigt. Um-
fang, Ausrichtung un: räumliche eZUg-fertigte zwischen 15172 und 1521 Ergänzungen Aazu nahme der einzelnen Texte sind dabei höchstund übergab 'aps Johannes XXIL In Avıgnon

1521 seINE chritt, Clie daraut ausgerichtet WAal, eINe
unterschiedlich. ach Jäckel sind haupt-
sächlich l1er Wege, auf denen Kontinultä:

Wiedereroberung Palästinas 1n Gang ietIzen (vgl konstruijert wird: a) Äm häufigsten tindet
105 sich die „Amtssukzession , Iso die Entschei-

I [iese Karten sSind :;oh] In Uusammenarbeit m1t dung des Chronisten, als narratıve FEinheit die
dem In Venedig tatıgen Kartographen PIletro Vesconte Amlitszeıiten der Vorsteher wählen E1
entstanden, der hierfür möglicherweise islamisches des jeweiligen gesamten Ordens, E1 eıner
Ocer chinesisches Kartenmaternial verwendet en Ordensprovinz der uch 1I1UT e1Nes einzelnen
könnte, vgl 1172 und 116 SOWIE Kretschmer, Marıno Klosters. I e Darstellungen folgen ın der Re-
Sanuclo der Altere und Clie Karten des Petrus Vesconte, ge] e1nem deutlichen Schema: V Amtsan-
In Zeitschri} der Gesellschaft für unde Berlin TI über getroffene Amtshandlungen SOWIE
26 (1891). 352-5/0, Plates und (positive), dem jeweiligen Selbstverständnis
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Eine um 1300 angefertigte, großformatige
Manuskriptkarte (51,5 x 168 cm; heute im
Archivio di Stato in Florenz, vgl. 94–106)
findet sich erstmals bei Harvey als ausklapp-
bare Farbtafel abgedruckt (Abb. Nr. 48). Sie
stellt jedoch keine originäre Arbeit, sondern
vielmehr die Kopie einer älteren, bereits exis-
tierenden Karte dar (102).

Damit in Zusammenhang stehen auch
mehrere in Venedig und Neapel von 1320 bis
1339 angefertigte Manuskriptkarten, die als
besonderes Merkmal ein Gradnetz aufweisen
(107–127). Sie können unter anderem dem
venezianischen Staatsmann und Geographen
Marino Sanudo dem Älteren (um 1260–
1338) zugeschrieben werden, der mit seinem
Opus Liber Secretorum Fidelium Crucis den
Kreuzfahrern ein Handbuch vorlegte,11 das
einen Atlas von zehn Karten (darunter eine
Weltkarte, fünf Portolankarten des Mittel-
meers und des Schwarzen Meeres sowie De-
tailkarten von Jerusalem und Akkon)12 ent-
hält (vgl. 116 und 126 [Appendix: „Explana-
tion of the Map of the Holy Land by Maurice
[sic!] Paris“, aus: BSB: Clm 18736, fol. 201r–
204v], wo Harvey auch höchst aufschlussrei-
che zeitgenössische Belege zur Thematik auf-
führt). Fraglich war bisher die Quelle für
diese Karten; Harvey konnte in seiner Studie
jedoch eindrucksvoll feststellen, dass es kei-
nen Zweifel gibt, dass diese in einer gekürz-
ten Version der großen Karte des Burchard
de Mont Sion zu finden sind (114).

Von der späteren großen Burchardus-
Karte aus dem 14. oder frühen 15. Jahr-
hundert (128–140) haben sich drei Exemp-
lare erhalten, wobei die in der Bodleian Li-
brary in Oxford liegende Manuskriptkarte
(40,5 x 215 cm; vgl. Abb. Nr. 66) die be-
kannteste ist.

Weltkarte. Interdisziplinäres Colloquium 1988, Lüne-
burg 1991, 367–379.

11 Sanudo arbeitete am Liber secretorum seit 1306
und legte seine Handschrift Papst Clemens V. vor. Er
fertigte zwischen 1312 und 1321 Ergänzungen dazu
an und übergab Papst Johannes XXII. in Avignon
1321 seine Schrift, die darauf ausgerichtet war, eine
Wiedereroberung Palästinas in Gang zu setzen (vgl.
108 f.).

12 Diese Karten sind wohl in Zusammenarbeit mit
dem in Venedig tätigen Kartographen Pietro Vesconte
entstanden, der hierfür möglicherweise islamisches
oder chinesisches Kartenmaterial verwendet haben
könnte, vgl. 112 und 116 sowie K. Kretschmer, Marino
Sanudo der ältere und die Karten des Petrus Vesconte,
in: Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin
26 (1891), 352–370, Plates 8 und 9.

Diese kartographischen Produkte visualisie-
ren Burchards Text ebenso wie eine weitere,
kleinere Karte in der Biblioteca Medicea
Laurenziana aus der Mitte des 14. Jahrhun-
derts (141–154; vgl. dazu auch die im „Rudi-
mentum noviciorum“ von Lucas Brandis 1475
in Lübeck angefertigte Weltkarte).

Bedeutsam ist, dass in unseren Breiten im
Spätmittelalter neben den bekannten groß-
formatigen Radkarten (Mappae Mundi) so-
mit eine Fülle von kartographischen Darstel-
lungen des Heiligen Landes bekannt war. Mit
diesem Zwischenergebnis gelingt es Harvey,
ganz neue Anstöße für weiterführende For-
schungen zu geben. Es bleibt zu hoffen, dass
sein Buch insbesondere auch unter Theolo-
gen und Kirchenhistorikern Beachtung fin-
den wird. Ein Register (157–160) und ein In-
dex aller behandelten Manuskripte runden
die wertvolle Studie ab.

CIUCHT, Lissabon Thomas Horst

Gerd Jäckel: …usque in praesentem diem. Kon-
tinuitätskonstruktionen in der Eigenge-
schichtsschreibung religiöser Orden des
Hoch- und Spätmittelalters, Berlin 2013
(Vita Regularis. Ordnungen und Deutun-
gen religiösen Lebens im Mittelalter 52),
266 S., ISBN 978-3-643-12176-9.

Die 2010 an der Katholischen Universität
Eichstätt angenommene und für den Druck
überarbeitete Dissertation überzeugt durch
ihren systematischen Aufbau in der Konzen-
tration auf die Frage, wie hoch- und spätmit-
telalterliche Ordenschronisten vorgingen, um
in ihre Werke Vorstellungen von Kontinuität
innerhalb des eigenen Ordens einzuschrei-
ben. Jäckel untersucht 15 Werke der domini-
kanischen und franziskanischen Geschichts-
schreibung aus der Gründungsphase der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts sowie aus
dem 14. und 15. Jahrhundert. Seine Ergeb-
nisse vergleicht er mit 11 weiteren Chroniken
anderer Orden des hohen und späten Mittel-
alters und findet sie durchaus bestätigt. Um-
fang, Ausrichtung und räumliche Bezug-
nahme der einzelnen Texte sind dabei höchst
unterschiedlich. Nach Jäckel sind es haupt-
sächlich vier Wege, auf denen Kontinuität
konstruiert wird: a) Am häufigsten findet
sich die „Amtssukzession“, also die Entschei-
dung des Chronisten, als narrative Einheit die
Amtszeiten der Vorsteher zu wählen – sei es
des jeweiligen gesamten Ordens, sei es einer
Ordensprovinz oder auch nur eines einzelnen
Klosters. Die Darstellungen folgen in der Re-
gel einem deutlichen Schema: vom Amtsan-
tritt über getroffene Amtshandlungen sowie
(positive), dem jeweiligen Selbstverständnis



4060 Literarische Berichte Unı Anzeigen

e1nes Ordens zuträgliche Charaktereigen- ob sich dies auf Kontinuitätskonstruktionen
schaften un: Taten bis Z Tod der dem auswirkt, ware ebenftalls werTt, weılter unfier-

sucht werden.freiwilligen der unfreiwilligen Amtsver-
zicht in 41 V  - 76 Chroniken finden). Davon abgesehen bietet die Arbeit jedoch
Be1l deutlich wenı1ger Chronisten lässt sich die auf jeden Fall elinen csehr gut leshbaren A nsatz
Konstruktion eıner „performativen Kont1inul- ZUTr Tage V  - Kontinuitätskonstruktionen ın
tät  C6 feststellen, die das besonders bemerkens- der Ordensgeschichtsschreibung miıt vielen
werte Handeln einzelner Ordensmitglieder ausführlichen, exemplifizierenden /Ziıtaten
als das dauerhaft tragende Leitbild e1nes (Jr- (auch WEI111 siıch nıicht Immer erschlie{fst, ALULS
dens herausstreicht in 11 V  - 76 Chroniken). welchem Grund S1E manchmal ın den aupt-
C) I e „spatiale Kontinuität”, Isop die ÄuUS- ([exTi unı manchmal ın die Fuflßnoten aufge-
breitung ihres Ordens 1m Raum, begegnet OTL wurden). IDE1 STOT' 111A111 siıch dann
fast ausschliefßslich ın den dominikanischen uch nıicht allzu csehr der eınen der ande-
un: franziskanischen Chroniken in V  - 1611 falschen Irennung (sicherlich dem durch
15 Chroniken). F1ne extrainstitutionelle das (‚omputerprogramm vorgegebenen fe1-
Anbindung, womıt VT allem die Bindung lenautfbau geschuldet) un: dem Flüchtig-
das Papsttum gemeınt Ist, lässt sich als ONT1- keitsfehler auf u“ Johannes Teuton1-
nuitätskonstruktion 1I1U1 ın der Vergleichs- ( LL5 1110155 als zweıiter Ordensmagister Jordan
SIULDDEC ausmachen. In WwWwel getrennten Tabel- V  - Sachsen genannt werden. Hilfreich für
len un: leider uch innerhalb des Buches weiterführende Beschäftigungen miıt dem

cchr verschiedenen Stellen hat Jäckel Thema der Ordenschronistik ist die ber-
noch einmal die Ergebnisse selnen beiden sicht über die Berichtszeiträume dominika-

nischer un: franziskanischer Ordenschroni-Gruppen (zum eiınen dominikanische un:
franziskanische Chroniken, 5Z ken; miıt der Übersicht den Generalmagis-
anderen die Vergleichsgruppe ALULS anderen tern des Predigerordens un: den (jeneralmıi-
Orden, 1 Überblick gestaltet. Ob- nıstern der Franziskander schreibt Jäckel
ohl ın ein1gen Chroniken des Dominika- quası se1ın ejlgenes wichtigstes Untersu-
11C1- un: Franziskanerordens uch die Ab- chungsergebnis fort, näamlich die Amtssuk-
folge der Generalkapitel als FErzähleinheit 7e8S10N als bedeutendstes Kontinuitätskons-
teststellen kann, nımmt Cdies allerdings trukt ın der dominikanischen unı franziska-

nischen Ordenschronistik des hohen unınicht als eigene Kategorie ın die Kontinuntaäats-
konstruktionen auf. Hıer können offenbar späten Mittelalters.
konkurrierende Vorstellungen Z Selbstver- Unitversita Osnabrück Gudrun Gieba
ständnis der verschiedenen Orden, insbeson-
dere mit Blick auf die mentalen Umbrüche
Reformzeiten, weıteren Diskussionen Andreas Bihrer: Begegnungen zwischen dem
11 ostfränkisch-deutschen Reich und England

I e Konzentration auf die Kontinuntats- (850-1100)}. Kontakte Konstellationen
konstruktionen verkürzt manche UÜberlegun- Funktionalisierungen Wirkungen (Mittel-
SCI1, die wert waren, weılter verfolgt alter-Forschungen 39), Ostfildern 2012,
werden, W Jäckel uch cselhst bewusst ist 6565 5., ISBN 0/8-3-7995-4790-6
Umfangreichere Ausführungen ZUTr HOr-
schungsentwicklung ZUTr hoch- un: spätmıit- In e1nem beeindruckend umfangreichen
telalterlichen Geschichtsschreibung entfallen Werk widmet siıch der UTLOr den diversen Re-
verständlicherweise eingedenk ihrer muittler- lationen zwischen dem Ostfränkisch-deut-
weile erreichten Akzeptanz Geschichts- schen Reich un: England 1 frühen Mittelal-
schreibung nıicht als objektiv erfasste re1lg- ter. Ist der Umfang sicherlich uch ‚A der
nisgeschichte lesen, sondern als Fmanatı- Tatsache geschuldet, dass siıch hierbei
11611 V  - zeitgenössischen Vorstellungen, SC 1nNne wissenschaftliche Qualifikationsschrift
prägt durch den Bildungsstand des Autors, handelt, Cdie 1 Wiıntersemester 2010/11 als
SE1NeE institutionelle Bindung un: selnen Be- Habilitationsleistung der Philosophischen
richtshorizont eic [ )ass die rage nach der Fakultät der Alberts-Ludwigs-Universität ın
jeweiligen scribendi weitgehend U:  C - Freiburg/Br. Angenommen wurde, doch be-
blendet wird, ist insofern schade, als gerade deutet Cdies nicht WwIE bei vielen vergleichba-
die spätmittelalterliche Reformgeschichts- 1611 Schriften beobachten, dass siıch der
schreibung a b un: bis dahin vorherr- Leser e1nem nahezu undurchdringlichen
schende Kontinuitätskonstruktionen 1ICUH tenkonglomerat gegenübersieht. Bihrer SC
seizen lässt, 1m Neubeginn der Zählung lingt vielmehr, dem mannigfaltigen un: fa -
der Amtsinhaber. Wıe Handlungs- unı ( J)r1- cettenreichen Forschungsgegenstand durch
entierungswissen ın den Reformphasen 1nNne einleuchtende Gliederung un: elinen
möglicherweise anders erfasst werden unı überzeugenden Analysegang Herr werden.

AKE- 126. Band - 7
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eines Ordens zuträgliche Charaktereigen-
schaften und Taten bis zum Tod oder dem –
freiwilligen oder unfreiwilligen – Amtsver-
zicht (in 21 von 26 Chroniken zu finden). b)
Bei deutlich weniger Chronisten lässt sich die
Konstruktion einer „performativen Kontinui-
tät“ feststellen, die das besonders bemerkens-
werte Handeln einzelner Ordensmitglieder
als das dauerhaft tragende Leitbild eines Or-
dens herausstreicht (in 11 von 26 Chroniken).
c) Die „spatiale Kontinuität“, also die Aus-
breitung ihres Ordens im Raum, begegnet
fast ausschließlich in den dominikanischen
und franziskanischen Chroniken (in 10 von
15 Chroniken). d) Eine extrainstitutionelle
Anbindung, womit vor allem die Bindung an
das Papsttum gemeint ist, lässt sich als Konti-
nuitätskonstruktion nur in der Vergleichs-
gruppe ausmachen. In zwei getrennten Tabel-
len – und leider auch innerhalb des Buches
an sehr verschiedenen Stellen – hat Jäckel
noch einmal die Ergebnisse zu seinen beiden
Gruppen (zum einen dominikanische und
franziskanische Chroniken, S. 133/134), zum
anderen die Vergleichsgruppe aus anderen
Orden, S. 207) im Überblick gestaltet. Ob-
wohl er in einigen Chroniken des Dominika-
ner- und Franziskanerordens auch die Ab-
folge der Generalkapitel als Erzähleinheit
feststellen kann, nimmt er dies allerdings
nicht als eigene Kategorie in die Kontinuitäts-
konstruktionen auf. Hier können offenbar
konkurrierende Vorstellungen zum Selbstver-
ständnis der verschiedenen Orden, insbeson-
dere mit Blick auf die mentalen Umbrüche zu
Reformzeiten, zu weiteren Diskussionen an-
regen.

Die Konzentration auf die Kontinuitäts-
konstruktionen verkürzt manche Überlegun-
gen, die es wert wären, weiter verfolgt zu
werden, was Jäckel auch selbst bewusst ist.
Umfangreichere Ausführungen zur For-
schungsentwicklung zur hoch- und spätmit-
telalterlichen Geschichtsschreibung entfallen
verständlicherweise eingedenk ihrer mittler-
weile erreichten Akzeptanz – Geschichts-
schreibung nicht als objektiv erfasste Ereig-
nisgeschichte zu lesen, sondern als Emanati-
onen von zeitgenössischen Vorstellungen, ge-
prägt durch den Bildungsstand des Autors,
seine institutionelle Bindung und seinen Be-
richtshorizont etc. Dass die Frage nach der
jeweiligen causa scribendi weitgehend ausge-
blendet wird, ist insofern schade, als gerade
die spätmittelalterliche Reformgeschichts-
schreibung ab und an bis dahin vorherr-
schende Kontinuitätskonstruktionen neu an-
setzen lässt, z. B. im Neubeginn der Zählung
der Amtsinhaber. Wie Handlungs- und Ori-
entierungswissen in den Reformphasen
möglicherweise anders erfasst werden und
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ob sich dies auf Kontinuitätskonstruktionen
auswirkt, wäre ebenfalls wert, weiter unter-
sucht zu werden.

Davon abgesehen bietet die Arbeit jedoch
auf jeden Fall einen sehr gut lesbaren Ansatz
zur Frage von Kontinuitätskonstruktionen in
der Ordensgeschichtsschreibung mit vielen
ausführlichen, exemplifizierenden Zitaten
(auch wenn sich nicht immer erschließt, aus
welchem Grund sie manchmal in den Haupt-
text und manchmal in die Fußnoten aufge-
nommen wurden). Da stört man sich dann
auch nicht allzu sehr an der einen oder ande-
ren falschen Trennung (sicherlich dem durch
das Computerprogramm vorgegebenen Zei-
lenaufbau geschuldet) und dem Flüchtig-
keitsfehler auf S. 99 – statt Johannes Teutoni-
cus muss als zweiter Ordensmagister Jordan
von Sachsen genannt werden. Hilfreich für
weiterführende Beschäftigungen mit dem
Thema der Ordenschronistik ist die Über-
sicht über die Berichtszeiträume dominika-
nischer und franziskanischer Ordenschroni-
ken; mit der Übersicht zu den Generalmagis-
tern des Predigerordens und den Generalmi-
nistern der Franziskander schreibt Jäckel
quasi sein eigenes wichtigstes Untersu-
chungsergebnis fort, nämlich die Amtssuk-
zession als bedeutendstes Kontinuitätskons-
trukt in der dominikanischen und franziska-
nischen Ordenschronistik des hohen und
späten Mittelalters.

Universität Osnabrück Gudrun Gleba

Andreas Bihrer: Begegnungen zwischen dem
ostfränkisch-deutschen Reich und England
(850–1100). Kontakte – Konstellationen –
Funktionalisierungen – Wirkungen (Mittel-
alter-Forschungen 39), Ostfildern 2012,
668 S., ISBN 978-3-7995-4290-6.

In einem beeindruckend umfangreichen
Werk widmet sich der Autor den diversen Re-
lationen zwischen dem ostfränkisch-deut-
schen Reich und England im frühen Mittelal-
ter. Ist der Umfang sicherlich auch z. T. der
Tatsache geschuldet, dass es sich hierbei um
eine wissenschaftliche Qualifikationsschrift
handelt, die im Wintersemester 2010/11 als
Habilitationsleistung an der Philosophischen
Fakultät der Alberts-Ludwigs-Universität in
Freiburg/Br. Angenommen wurde, doch be-
deutet dies nicht – wie bei vielen vergleichba-
ren Schriften zu beobachten, – dass sich der
Leser einem nahezu undurchdringlichen Fak-
tenkonglomerat gegenübersieht. Bihrer ge-
lingt es vielmehr, dem mannigfaltigen und fa-
cettenreichen Forschungsgegenstand durch
eine einleuchtende Gliederung und einen
überzeugenden Analysegang Herr zu werden.


